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Der Weltkrieg .

Deutsche Siege im Westen und Osten.
Tagesbericht der deirtschen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 31 . Oktober, vormittags.
Unsere Armee in Belgien nahm gestern R a m s -

c 5 p e l l e und Bixschote .
Der Angriff auf Apres schreitet gleichfalls fort.
Sandvorde , Schloß Hollebeke und Wam -

b e k e wurd en g e st ü x m t Auch weiter südlich gewannen
wir Boden .

Oestlich S o i f f o n s wurde der Gegner gleichfalls a n-
gegriffen und im Laufe des Tages aus mehrere» stark der -
schanzen Stellungen nördlich von Baillh vertrieben . Am
Nachmittag wurde dann Bailly gestürmt und der Feind
unter schweren Verlusten über die Aisne zurück -
g e v o r fe n.

Wir machte «
tausend Gefangene

und erbeuteten 2 Maschinengewehre .
Im Argonuenwald westlich von B erd un und nörd -

lich von T o uI brachen wiederholt feindliche Angriffe
unter schweren Verlusten für die Franzosen zusammen .

*

Der Kampf auf dem nordöstlichen Kriegs schau -
hat noch nicht zu einer Entscheidung geführt . Westlich

von Warschau folgen die Russen langsam uuseren sich neu
gruppierenden Kräften .

Ramscapelle lieyt an der Lime Nieuport —Dixmuiden ;es ist eine Gemeinde mit ca. 860 Einwohnern . B i x s ch o o t e, das 900
Ciiüvohner zählt , gehört zum Bezirk Upern , das also wohl auch in
nächster Zeit in deutschen Besitz kommen dürfte .

Der von den Deutschen im Sturm genommene Ort V a i l l h ist
der Hauptort des gleichnamigen französischen Kantons ; die Gemeinde
hat ca . 1630 Einwohner ; sie liegt auf der rechten Seite der dort schiff -
baren Aisne, über die nun die Franzosen zurückgeworfen wurden .

« * #
Es geht vorwärts auf dem westlichen Kriegsschauplatz,da? ist 5er Eindruck, den der hocherfreuliche Tages¬

bericht hinterläßt. Unsere schon seit vteleit Tagen in mörde-
nßHeiu Kampf stehenden Heuere in Westflandern gewinnen stän¬
dig an Boden und drängen die Truppen der Verbündeten immer
mehr westwärts, Dünkirchen und Calais zu . Auch bei
Bpern , das von den Verbündeten mit verzweifeltem Mute
verteidigt wurde , scheint die Kraft des Gegners gebrochen z>u sein.

Sehr bedeutungsvoll ist auch der deutsche Vorstoß östlichffftt Soiffons , der mit einem Sieg unserer Truppen
endete. Damit sind 4ie Kämpfe auch an der Mittelfront
wieder' aufgenommen . Der nun schon viele Wochen währende^ Äagerungskampf an der langen Strecke zwischen Lille und
m i

den Vogesen scheint jetzt sein Ende erreicht zu haben. Daßdie deutschen Truppen die Offensive wieder erfolgreich auf -
genommen haben , zeigt, daß die Kraft unseres Heeres noch frischund ungeschwächt ist . Das gleiche wird man wohl kaum vonden Truppen der Verbündeten behaupten können .

* • C
WTB . Amsterdam , 31 . Okt. Aus Oostburg meldet ein

hiesiges Blatt : Seit Donnerstag mittag dauert das
Schießen ununterbrochen an. Die Schüsse kommen aus füd-
westlicher Richtung . Wahrscheinlich schießen wieder Kriegs -
schiffe auf die Küste. In Hehstknoke, Zoute und Hazegas sind
überall Geschütze aufgestellt und Laufgräben angelegt.

» * *
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 31 . Okt . Heber die Kriegslage wurde gesternabend 11 Uhr nachstehende amtliche Mitteilung ver-
öffentliche

Aus Belgien ist in den letzten Nachrichten aus der Gegend
Nieuport und Dixmuide nichts neues gemeldet worden . Auf
unseren linken Flügel richtete der Feind heftige Angriffe
gegen die Front der britischen Truppen , und auf den beiden
Ufern des Kanals von La Bassse, ohne irgend welche Erfolge zu
erzielen . Seine Tätigkeit nimmt wieder in der Gegend von
Reims und in der Haute de Meuse südlich von Fresnes zu .

Der russisch-türkische Krieg.
Abbruch der »iplomatisch ?« Beziehungen.

WTB . Rom, 31 . Okt. Die „Agenzia Stesani " meldet aus
Pe tersburg : Nachdem die Türkei die Feindselig -
leiten gegenRußland eröffnet hat, hat die rusfi -
sche Regierung ihre Konsnln angewiesen , die Türkei
zu verlasse» und den Schutz der Russen Italien übertragen.
Der russische Botschafter wurde angewiesen , Kon -
stautinopelzu verlassen . Ruhland wird den türkischen
Untertanen in Rußland gegenüber dieselbe Haltung einnehmen ,
wie die Türkei gegenüber den russischen Untertanen.

Wie aus der amtlichen türkischen Meldung zu ersehen
ist , hat nicht die Türkei , sondern Rußland die Feindseligkeiten
eröffnet . Mit der russischen Versicherung, daß Rußland gegen-
über den türkischen Untertanen dieselbe Haltung einnehmen werde
wie die Türkei gegenüber Rußland , stellen sich die Russen über
ihre englischen Bundesgenossen, die deutsche und öfter-
reichische Staatsangehörige auf britischem Gebiete geradezu
schamlos behandeln . Allerdings muß abgewartet werden , ob die
Russen ihr Versprechen auch halten . Nach der Art wie die Russen
deutsche und österreichische Kriegsgefangene behandeln (diesewerden zu Wegarbeiten in den unwirtlichen Gegenden Sibiriens
verwendet ) , darf man die russischen Versprechungen nicht ernstnehmen.

* Konstantinopel 31. Okt. („Franks . Ztg.") Die Kriegs
e r k l ä r n n g R u ß l a nd s an die Türkei steht bevor.

WTB . Kochtantinopel, 31 . Okt. Der italienische Marin «-
minister hat dem türkischen Marineminister mitgeteilt , daß fremd*
Kriegsschiffe in die Häfen von Spezi a , Tarent , Brin ,
difi , Venedig und Maddalena nur am Tage einfahre «
dürfen und daß sie die italienischen Behörden von dieser Absichtvorher durch Funkspruch in Kenntnis zu setzen haben , um sich
einschleppen zu lassen .

♦ '* *•

Die russische Schlappe im Schwarzen Meer .
WTB . Frankfurt a. M ., 31 . Okt. Die „Frkf . Ztg ." meldetaus Konstantinopel : Die türkische Regierung teilt amtlichmit: Während ein kleiner Teil der türkischen Flotte am 28. Okt.im Schwarzen Meere übte , eröffnete die russischeFlotteam Donnerstag die F e i n d s e l i g k e i t e n , indem sie

türkische Schiffe angriff . Unsere Flotte versenkteden 5000 Tonnen verdrängenden Minendampfer „P r u t",der 700« Minen trug , beschädigte ein russisches Torpedo -boot und kaperte einen kleineren Dampfer . Ein von dem
Torpedoboot „HairetMillie " abgeschossener Torpedo versenkteden russischen Torpedojäger „Knbanez ". Ein vom „Moua-
venet -Millie "

abgeschossener Torpedo fügte einem anderen russi-
schen Küstenwachschiff sehr schweren Schaden zu.Drei russische Offiziere und 72 Mann wurden von unKgerettet « nd gefangen genommen . Die türkische Flottehat keinerlei Schaden erlitten . Der Kampf geht günstig für un«weiter.

'O'

Angriff auf Odessa.
WTB . Frankfurt a. M ., 31 . Okt. Die „Frankfurter Zei¬tung" meldet aus London : Ein Lloyds - Telegramm meldet, daßverschiedene (wahrscheinlich türkische ) Torpedoboote ,deren Namen unbekannt sind, einen Angriff gegenOdessa unternahmen und das russische Kanonenboot

„D o n e tz
" am Eingang des Hafens zu mSinkeu brachten .Ein Teil der Bemannung ertrank , wurde getötet oder

verwundet. Drei rnffisch e Da mp f er und ein franz ö-
fischer Dampfer wurden beschädigt und einige Ein-
wohner getötet oder verwundet .

*

Sebastopol in Brand geschossen ?
WTB . Frankfurt a. M ., 31. Okt. Die „Frkf . Ztg ." meldet

aus K o n st a n t i n o p e l : Der türkische Kreuzer „ S u l -
t a u I a n u s S e l i m" hat S e b a st o p o l' erfolgreich be¬
schossen und die Stadt in Brand ge st eckt.

m I
A |

i
ü

u

\m

Iii
i
Hl

Iii
II

| r
i |

i

1

Iii

lij

1 j:

|
. f '

31
•>

II
; *J Ii
W 1
■ ; ' f

Johanna » Are.
Von Heinrich Vierordt .

(Nachdruck gestattet .)
Zu Reims vor der Kathedrale
Steht jungfräulich und stark
Mit Schwert und Kreuzesbanner
Das Standbild der Jeanne d'Arc.

Wild speit Granatenhagel
Der deutschen Artillerie
Hernieder auf die keusche
Dorfmagd van Domremy .

Franzosenhände heben,
Wo 's rings zu sterben gilt.
Sich flehend, voll Verzweiflung,
Empor zum Heldenbild :

„Jeanne d'Arc , o steig hernieder ,Dein ' glühend Schwert gezückt,Wir haben oft im Dome
Mit Maien dich geschmückt !

O schütze deine Streiter ,
Schirm ' auch der Freunde Heer,Die helfend sind gekommen
Von Englands Aermelmser !

Breit ' über uns die Hände,
Jungfrau , leih ' uns den Sieg ,
Lösch ' aus mit Tau die Brände
Im grausenvollen Krieg !

O laß dein weltengroßes ,Dein Herz nicht ungerührt .Du Mächt ' gh, die den König
Sur Krönung einst geführt !

" —

Die Jungfrau blickt hernieder.
Nicht blickt sie mitleidslos .
Reglos umstarrt die Rüstung
Die Glieder steil und groß :
„ „Mich schmerzt, was ihr gelitten .
Hüls ' euch von Herzen gern —
Doch dort schau' ich der Briten
Verhaßte , fremde Herrn !
Habt ihr mit euerm Zwinger
Von einst den Bund gemacht .So rühr ' ich keinen Finger
Für euch in dieser Schlacht!
Jagt übers Meer die Schotten
Mit ihren nackten Knie'n,
Daß ihre Rotten spotten
Nicht Frankreichs sürderhin !
Sie sind's, die euch zumuten,
Verblendet , bettlerarm .
Im Wahnsinn zu verbluten
Für ihrer Frevler Schwärm!

Vergaßt ihr , ach, die Tücke,
Den Höllenabgrundtrug ,
Der mich auf Compiögnes Brücke
In Englands Fesseln schlug?
Die scheußlichen Gewächse,
Gottlos und hirnverrannt ,
Sie haben mich als Hexe ,
Als Zauberin , verbrannt !
Dem Volk , das mir gezündet
Den Holzstoß flammenloh.
Dem habt ihr euch verbündet,
Ihr Kinder Frankreichs , o ? !
Vom S ch e i t e r h

'
a u f e n zu steigen .

Verhöhnt von jedem Wicht ,
Empor zum Sternenreigen —
Nein , dies vergißt sich nicht !" "

Geschichten von Tewet .
©► Christian Dewet, der Held des Burenkrieges , der unbe-

siegt und nur widerwillig seinen Frieden mit den Engländern
gemacht hatte , hat nach den neuesten Meldungen aus Südafrikadie Soldaten und Bürger der Oranjeflußkolonie von neuem gegendie Engländer zu den Waffen gerufen. So tritt eine Persön¬
lichkeit wieder in den Gesichtskreis der Welt, die sie jahrelangmit dem Ruhm ihrer Taten erfüllt hat : unzählige Meisterstreich«!wurden von dem kühnen Bure-nführer erzählt , und seine Gestalt
schien von einem Schimmer des Sagenhaften und Geheimnis¬vollen umleuchtet. Beim ersten Anblick hätte freilich niemandin dem unscheinbaren Burengeneral die außergewöhnliche »
Fähigkeiten und den Führer , der einen unwiderstehlichen Zauberauf Herz und Sinn seiner Leute ausübte , vermuten können.Er ist nur von mittlerer Größe und erschien neben den riesige»Buren seiner Umgebung eher klein. Seine unregelmäßigen Züge
haben nichts Verführerisches, und sein Blick scheint mehr Güteals Geist zu verkünden : nur das kräftig entwickelte Kinn und derMund sprechen von der Energie , die in diesem Manne wohnt .
Auch in seiner Kleidung unterschied er sich im Felde durch nichtsvon seinen Soldaten : nur eine sehr mitgenommene Straußfederam Hutban .de zeigte seinen Rang als General an . Der ein-
fachste der Burghers konnte sich ohne weiteres an ihn wenden,
und er empfing ihn stets mit einem kräftigen Händedruck: für
alle Leiden seiner Soldaten bezeugte er eine väterliche Sorge ,
und immer wußte er sie durch ein treffendes Wort wieder aus -
zurichten . In den kritischsten Augenblicken fand er ein gemüt¬
liches oder scherzhaftes Wort , das für seine Buren gut be-
rechnet war .

Dem Erzfeind , dem Engländer , gegenüber , dessen Nach-
ftellungen er sich durch immer neue Schliche zu entziehen wußte ,
bewies er seinen scharfen und manchmal auch wieder schalkhaften
Witz , indem er ihm nicht nur den Proviant und die Munition
abnahm , deren er bedurfte , um den Krieg weiter zu führen , fon-
dern oft genug auch in sehr lustiger Form darüber quittierte .
Bei einer der vielen Gelegenheiten, bei denen man Dewet be-
stimmt zu fangen glaubte , kam der seines Erfolges schon ganz
sichere Lord Methuen morgens zu dem Lager , in dem man die
Buren vermutete . Alles schien zu schlafen : unbeweglich stand



Tie dreizehnte Kriegswoche.
* Karlsruhe, 31. Okt.

Noch immer tobt die mörderische Schlacht in West -
llandein . Die Verbündeten machen die verzweifeltsten An-
strengungen, das langisanie , aber ständige Vordringen der Deut -
schen gegen Dünkirchen und Calais zum Stehen zu bringen und
die Fetdjchlacht in eine Belagerungsschlacht , ähnlich der
an der übrigen westlichen Kampffront , zu verwandeln. Das ist
ihnen nicht geglückt . Ten Deutschen , die in ihrem Rücken dank
dem weit ausgebauten belgischen Bahnnetz vorzügliche Transport -
Verbindungen besitzen, ist es gelungen , neue starke Reserven auf
den Kampfplatz zu werfen, die den schon fast erschöpften Feind in
dem schwierigen Kanalgebiet der Äser immer mehr zurückdrängen.
Sebbst von feindlicher Seite wird die große Fertigkeit der deut¬
schen Artillerie anerkannt , aus dem ausgeweichten und aufge-
wühlten Dünenboden auch schwere Geschütze schnell und wirkungs -
voll in Stellung zu bringen . Durch diese, auch an der Küste auf-
gefahrenen großen Kanonen ist es den Deutschen gelungen , die
englische Flotte , die in die Landschlacht eingreifen wollte,
verlustreich zurückzuschlagen . Im Laufe dieser Woche ist es den .Deutschen ferner geglückt , den Mferkanalan mehreren Stellen
zu überschreiten und in das eigentliche Kanalgebiet vorzudringen .
Die Verluste der Verbündeten scheinen in diesen
Kämpfen ganz besonders schwer zu sein ; die belgische
Artillerie soll gegenüber der deutschen fast völlig versagen . Stark
gelitten haben neben den Belgiern auch die En g l ä n d e r und
ihre indischen HilfstrUppen , deren wilde Sturmangriffe
von unseren Maschinengewehren förmlich niedergemäht wurden .
Eine größere Anzahl von Engländern wurde gefangen genom-
wen . D i r m u i d e n , das einem einzigen rauchenden Trümmer -
hausen gleicht , ist schon in den Händen der Deutschen . Bei Dpern
steht die Schlacht noch . Doch sind gestern von den Kämpfen östlich
von Bpern gute deutsche Erfolge gemeldet worden.

Westlichvon Lille haben die deutschen Truppen im
Lause dieser Woche ganz besonders starke Fortschritte gemacht . Ein
weiteres Vordringen in dieser Richtung mutz zur Durchbrechungder feindlichen Front und zum Abschneiden der nördlich von
Lille stehenden feindlichen Truppen von den übrigen Heeres-
teilen führen . Wenn den Deutschen dieser Durchbruch gelingt ,
so sind die in dem Küstenwinkel bei Calais eingekeilten Heeres-
teile der Verbündeten so gut wie verloren . Dieser Erfolg würde
aber auch für den weiteren Gang der Belagerungsschlacht, die
sich von Lille bis zu den Vogesen hin erstreckt , von entscheidender
Wirkung sein . Nicht mit Unrecht haben italienische Blätter die
Schlacht in Westflandern eine der wichtigsten des ganzen Krieges
genannt .

Auch im Osten des westlichen Kriegsschauplatzes bereiten sich
große Dinge vor . Der westlich von Verdun längs des
Argonnenwaldes vorgehende Heeresflügel hat den Gegneraus mehreren Schützengräben herausgeworfen und treibt ihn
langsam in dem schwierigen Gelände vor sich her. S ü d w est l i chvon Verdun sind die Franzosen offensiv vorgegangen . Der An-
griff wuvde aber abgeschlagen und unsere Truppen gingen s o -
sort zum Gegenangriff vor . Hierbei stießen sie bis in
die feindliche Hauptstellung durch, die sie in Besitz nahmen und
behaupteten . In wieweit dies von Einfluß auf die Belagerungvon Verdun und auf die Angriffe gegen die Maaslinie ist, läßt
sich von hier aus nicht beurteilen . Auch östlich der Mosel wurdenalle feindlichen Unternehmungen zurückgeschlagen . Diese Fest-stellung der deutschen Heeresleitung ist deshalb von Wert , weildie amtlichen französischen Berichte ständig von einem erfolg-
reichen Vorgehen in dieser Gegend berichten. Diese Angaben desGenerals Josfre entsprechen also in keiner Weise den tatsäch¬
lichen Verhältnissen.

Auf dem Kriegsschauplatz im O st e n sind große Entscheidun¬
gen nicht gefallen. Im Nordosten sind die deutschen Truppen ,nach der Niederlage der Russen bei Augustow in weiterem Vor-
marsch . Bei Warschau und Jwangorod ist es den Russen gelungen,große Reserven heranzuziehen. Dieser Uebermacht mußten unsere
Truppen ausweichen . Sie lösten sich ohne Schwierigkeitenvom Feinde los und nahmen eine neue Gruppierungweiter westlich der Strecke Warschau-Jwangorod vor . Bei Be-
sprechung dieser rein taktischen Maßnahme erinnern Wiener
Blätter mit Recht an die kürzlich? Aeußerung des Armeekomman-
danten Boroedic, der einmal sagte, es handle sich gegenüber Ruß-
land um eine einfache Rechnung. Bei der Ueberzahl der Be-
völkerung Rußlands hätten wir anfänglich im Verhältnis 1 :3 ge-
kämpft, jetzt sei das Verhältnis 1 :2, und es werde die Zeit kom-
men, wo einer gegen einen kämpft, dann würden wir den endgül -
tigen Sieg erringen , den das Volk erwartet . Bis dahin müßtenunsere verbündeten Streitkräfte die russische Uebermacht aufhal¬ten und schwächen. Im Sinne dieser Aufgabe ergeben sich Kriegs -
lagen , in denen es geboten erscheint , der letzten Entscheidung aus -
zuweichen und den abgebrochenen Kampf später unter günstigen
Verhältnissen erneut aufzunehmen . Zu solchem Entschluß hatten
sich die verbündeten Armeen angesichts des Anrückens überlegener
russischer Kräfte aus Warschau, Nowogegorgiewski und Jwango¬rod genötigt gesehen .

nur eine Schildwache vor einem großen Zelt , zweifellos dem des
Burengenerals . Mit größter Heimlichkeit schlichen sich die Eng-
länder näher, und mit einem unerhörten Auswand von Vorsicht
gelangte ihre Vorhut auch zu den ersten Zelten . Sie waren
leer ! „Was ist denn das ? . . Ein wenig kühner geworden
dringen die Englander in das Lager und nehmen die Schild-
wache gefangen — sie war aus Holz ! Aber sie trug wenigstensin der „Hand " einen Brief , auf dem Lord Methuens Adresse
stand. Das Schreiben lautete : „Erlauben Sie mir , Ihnen die?ealten , leeren Zelte in Verwahrung zu geben . Ich habe in dieser
Woche eine Ladung neuer Zelte erbeutet , die für das englischeHeer bestimmt waren und über deren Vollkommenheit ich Ihnenmeine Komplimente mache. Entschuldigen Sie mich, daß ich Sienicht erwartet habe, aber Sie könnten in zwei Jahren ja wiedermal vorbeikommen . Christian Dewet." Ein anderes Mal fingDewet yerade auf dem Gebiet seiner eigenen Farm einen riesigenZug mit Ausrustungsgegenftänben für das englische Heer ab,und als er alles genau gemustert und die reiche Ernte ^ gestellthatte , die auf lange Zeit sein kleines Heer versorgte , wandteer sich an seine treuen Burghers und sagte : „Niemals hat mirmeine Farm in Friedenszeiten eine so schöne Ernte gebracht."Die gefangenen Engländer ließ er innner kaufen, und so kam
«s, daß er wiederholt dieselben Soldaten erwischte. Einmal
sagte er zu drei Engländern , die augenscheinlich eine besondere
Besähignng hatten , sich zu Kriegsgefangenen machen zu lassen :
„Ich lasse Euch wieder frei , wenn Ihr Eurem General dieses
vrieschen bringt ." Als die Engländer vor ihrem General
standen und dieser den Brief öffnete, las er : „General , möchten
Sie nicht die Freundlichkeit haben , diese drei Manner ordent -
Hch festzubinden. Ich habe es satt, sie jeden Tag gefangen zu
nehmen . Dewet .

"
Den tollsten Streich aber hat Dewet Lord Roberts selbst ge-

spielt. Alle Augenblicke hielt er einmal einen englischen Zug
auf , und so verfiel er eines Tages auf die Idee , aus der Linie
don Heidelb »rci die Telegraphendrähte zu durchschneiden und aneinen eigenen Apparat anzuschließen. Bald darauf kam auchbie erste Depesche an . Sie war von General Hunter an Lordtoobertä : „Ich habe Dewet . Schicken Sie mir Verstärkung .

"
Au»gezeichnet, dachte Dewet: alÄ höflicher Mensch wollte er den

Der österreichische Offizier geht in dieser Berechnung davon
aus , daß Rußland nur gegen Deutschland und Oesterreich -Ungarn
seine Truppen ins Feld zu führen habe. Greift eine dritte
Macht Rußland an , so verschiebt sich die Berechnung wesentlich zu
unseren Gunsten . Dieser Fall ist jetzt eingetreten durch den
Beginn der türkischen Feindseligkeiten ge gen
Rußland . Eine offizielle Kriegserklärung ist zwar noch nicht
erfolgt , wird aber jeden Augenblick erwartet . Der russische Bot-
schafter in Konstantinopel hat schon Befchl erhalten , die türkische
Hauptstadt zu verlassen . Die russische Flotte hat auch beretts eine
Schlappe im Schwarzen Meer erlitten , die Türken sind serner
gegen die Halbinsel Krim vorgestoßen . Was dieses Eingreifen des
osmanifchen Reiches in den Weltkrieg bedeutet, haben wir bereits
eingehend dargelegt. Es wird zunächst eine Teilung und
Zersplitterung der russischen Macht zur Folge haben,von nicht zu unterschätzendem Wert ist aber auch der Eindruck,den dieser Schritt der Türkei , der Vorkämpferin des Islam , aufdie ganze mohammedanischeWelt machen wird , in der es schon ge-
wältig , vor allem gegen den britischen Bedrücker gärt . Am
Turm des englischen Weltreiches bröckelt es überall . Mit lebhafter
Freude und tiefer Genugtuung haben wir Deutschen die Kunde
aus Südafrika vernommen , daß das tapfere Burenvolk , dem
wir immer noch so warme Sympathie entgegenbringen , die Frei -
heitssahne entrollj hat und gegen den britischen Erbfeind zu
Felde zieht. Der Norden des Oranjefreistaates wie der Westenvon Transvaal stehen schon in hellen Flammen . Die
Engländer haben in Südafrika ein Heer von höchstens10 000 Mann , denen bereits ebensoviel kampfes-
frohe und kampfesgewohnte Buren unter der Führungder erprobten Generale Dewet und Beyers gegenüber-
stehen . Daß es den Buren gelingen wird , das Joch der englischen
Herrschaft von ihrem Nacken zu schütteln, hoffen wir mit aller
Zuversicht, — trotz der Siegesdepeschen des Reuterbureaus .Ein Wort des Lobes und des Dankes muß auch in dieser
Woche dem Kreuzer „Emden " gezollt werden, der , fern von
den heimischen Gewässern, im indischen Ozean die schwarz-weiß-
rote Flagge siegreich wehen läßt . Er ist der Schreck der eng -
l i s ch e n und japanischen Handelsschiffahrt in den dortigenMeeren geworden. Man hat ganze Geschwader ausgerüstet , um
auf ihn Jagd zu machen . Als Antwort darauf hat die „Emden"
zwei feindliche Kriegsschiffe , einen russischenKr e u z e r und einen fr anzösischen Torpedojäger in
den Grund geschossen . Das ist ein deutsches Heldenstuck ,das aufs neue zeigt , wie viel Mut , wie viel Tüchtigkeit und wie
viel restlose Hingabe an das deutsche Vaterland auch in unserer
jungen Flotte ruht . Das ist der Geist, der das deutsch Heer und
die deutsche Marine beseht , der uns täglich neue Helden frfvif ft
und uns die unerschütterlich? Gewißheit gibt , daß der endliche
Sieg bei unserer gerechten Sache sein muß.

Wie es im bunten Heerlager
unserer Feinde aussieht .

* Berlin , 30. Okt. Aus Rom wird dem „B . T .
" gemeldet :Der Korrespondent der „Tribuna " in Dünkirchen entwirft ein

wenig schmeichelhaftes Bild von der französischenArmee . Er berichtet, der französische Soldat ist völlig
erschöpft und voll ig zusammengebro chen. Nur
der Teratorküsoldat ist noch einigermaßen munter . Der Linien -
soldat und der Reservist schlafen kaum mehr. Seit Anfang des
Krieges haben sie keine Zeit , an Körperhqgiene zu denken . Sie
jnüfficu alle drei bis vier Tage endlose Märsche zurücklegen ,kämpfen und dann weitermarschieren. Der franz . Soldat ist an
sich robust, widerstandsfähig , mutig , intelligent und patriotisch,aber „et kann nicht mehr , er k a n w e ? n fach n i chtm e h x.

" Das den Deutschen abgelernte Graben von
Schützengräben, das er früher verlachte, bringt ihn vollends her-unter . Die Kolonialtruppen , die noch so große Dienste
leisten könnten und sollten, sind vor Kälte erstarrt und
werden binnen kurzem nach Südfrankreich gebracht werden
müssen , um nicht zu ersrieren . Etwas besser scheinen die Hin -
d u s die Kälte ertragen zu können. Sie sind auch wärmer ge-
kleidet als die nur mit kurzen, leiteten Tuniken bekleideten Afri¬kaner, die außerdem im Freien schlafen müssen . Besonders
sckwer leiden die Sudanesen , die immer eiskalte
Hände haben und vor Frost zittern wie Espenlaub . Am be-
neidenswertesten sind noch die Engländer daran , die sich gewisser -
maßen als Touristen fühlen , an nichts Mangel leiden und eine
Art von Aristokratie in dem bunten .Heer der Verbündeten bilden .

Englisch-belgische Verstimmung .
Berlin , 30 . Okt . Die „Deutsche Tagesztg .

" meldet aus Lon-
don : Vrivatformationen aus englischen Bankkreisen sprechen von
Differenzen zwischen der englischen und bel -
g i s ch e n R e g i er u n g. In Antwerpen kam es bereits zuheftigen Auseinandersetzungen zwischen Chur -
ch i l l und König Albert , der glaubte , auf die Ritterlichkeit
Deutschlands bei einem Friedensschluß rechnen zu können. Eng -
land hat der belgischen Regierung die Zinszahlung der belgischenStaatsrente verweigert.

hohen Offizier nicht ohne Antwort lassen und telegraphierte an
Hunter zurück : „ Einverstanden , erhalten Verstärkungen . Roberts .

"
Und an Lord Roberts ging die Depesche ab : „Unnötig , Verstär -
knngen zu schicken, Dewet ist mit 5000 Mann gefangen . Hunter ."
Man kann sich die Freude in Pretoria vorstellen ! Die Depesche
kam zu spät an , um sie noch dem Volke zu verkünden : aber die
Offiziere wurden benachrichtigt, und der Sieg wurde gebührend
mit Champagner , Whiskn, „ Lock save the Queen ! " usw . gefeiert .
Bis tief in die Nacht hinein saß man freudig erregt beisammen.
Am andern Morgen kam eine neue Depesche, diesmal von Bloem-
fontein, in der Lord Roberts mn schleunige Hilfesendung gebeten
wurde , um General Hunter ans feiner schwierigen Stellung zu
befreien. Dewet hatte selbst die „Verstärkungen " herbeigeführt ,
freilich nicht , um Hunter zu helfen, sondern um ihn anzugreifen
und schwer zii bedrängen.

Bünte Chronik .
V Amtsdeutsch. Trotz der mannigfachen Anläufe , die staat¬

liche Behörden und städtische Verwaltungen zur Entfernung
fremdländischer Ausdrücke aus ihrem Geschäftsbereiche unter -
nommen haben, ist das Uebel der Fremdwörterei aus der Amts -
spräche immer noch nicht ausgerottet . Der Allgemeine DeutscheSprachverein hat ein Verdeutschungsbuch, betitelt „Die Amts -
spräche ", in seinem Verlage Berlin W . 30, Nollendorfstraße13/14 (Preis 1 J €) , herausgegeben, aus dem folgende Ausdrückezur Nachahmung ausgewählt sind: Statt Charakter Titel , Amts -titel ; Charge Amt, Dienststellung ; Chauffeur Fahrer , Kraftfah -

? HQ" fteeQ£ l&' Wegegeld, -zoll ; Chef Vorsteher. Amtsvorstand ,Geschäftsherr : Chefarzt Oberarzt : City Altstadt , Stadtinneres ;CommumguS Mitteilung , Denkschrift, Rundschreiben: CompliceGenosse, Helfershelfer : Comptoir Geschäftszimmer; conser ver¬
gleiche : conferatur zu vergleichen; a conto auf—für—Rechnung,abschlägig, auf Abschlag ; a conto Zahlung Abschlagszahlung;corpus delicti Beweisstück ; coupieren kürzen, abtrennen : Coupon
Abschnitt , Abriß , Zinsabschnitt : Courtage Maklergebühr (Ver-
mittler )-gebühr ; Data Daten ; Datum Tag , Ausstellungsangabe :Debit Absatz, Vertrieb , Verkauf ; Decharge Entlastung , Richtig-
sprechung : Defekt Mangel . Schaden. Fehler : Definition Be-

Englands Angst.
WTB . London , 31 . Okt. (Nicht amtlich.) Die Admirali ^gibt bekannt, daß bis auf weiteres alle Schiffahrt i » bisThemse und aus derselben durch den vdinburg-Kanal «. b«rBlack Deep südlich von Knock John und Knob Bojen sowie biird.Oaze Deep gehe«, Andere Straßen sind geschlossen . Keip

Fahrzeugdürsezwischen7Nhrabends « udkUl >tmorgens innerhalb der Sunk Hcad Boje oder innerhalb jL.Linien zwischen South Long Sand und East Shingles Boje?unterwegs bleiben . Die vor Anker liegenden Schiffe innerhvl-!
der bezeichneten Punkte dürfen von 7 Uhr abends bis K Ufa:morgens keine Lichter zeigen. Damit sind die Schisse dozund nach London auf eine einzige Fah » straf - ,beschränkt .

England droht den Neutralen.
MTB . London, 31 . Okt . Der Mariuemitarbeiter der „ Times " tt,örtert das neue Minenfeld au der Nordwestkllste Irlands und duSchwierigkeiten , die sich infolge der Privilegien der neutralen Schifffahrt für das Patrouillieren in der Nordsee ergeben . Diese Privilegienbeständen hauptsächlich darin , daß die Rücksichtnahme, mit der die Ne»-tralen zu behandeln seien, immer noch zweckmäßig erscheine. Nu»müsse aber die Zeit kommen, wo es notwendig erscheine, zu erwägen,es nicht doch besser wäre , dem neutralen Handel in jener Gegend d r

konische Beschränkungen aufzuerlegen . Es bestehe i ej„
Zweifel , daß die „Peftmaschiueu " von den Deutscheu gelegt würden , «n,die Bewegungsfreiheit der englischen Flotte lahm zu legen . Dam«werde eine doppelte Absicht verfolgt : Die Entfernungen , die die ea^tischen Schiffe zur Erreichung gewisser Punkte zurücklegen müßten unddie Routen gefahrvoller zu machen. Wenn daher nicht Gegenmatzregel»
ergriffen würden , werde England sich in einer unbeauemen Lage befi ».
den, wenn die Zeit komme, einem deutschen Seeangriff zu begegnen .Einstweilen erleide der britische wie der neutrale Handel durch fei«Seeminen fortdauernd Verluste .

Türkische Truppen gegen Aegypten .
Der türkischen Aktion gegen Rußland dürste auch unmittek-

bar ein Vorgehen gegen England folgen . Di«
Sinaihalbinsel scheint zum militärischen Ausgangspunkt gegen
die englischen Truppen in Aegypten zu werden. Nachdem Eng.
land die international festgelegte Neutralität des Suezkanals auchim Kriegsfall selbst nicht beachtet hat , ist auch für die Türkei kein
Hindernis mehr vorhanden , ihrerseits an dieser für England be-
fonders empfindlichen Stelle einzuhaken. Jedenfalls läßt die
Einrichtung von drahtlosen Stationen an der Spitze der Sinai -
Halbinseln die Engländer wissen , daß ihre Flotteichewegungen im
Roten Meer scharf beobachtet werden.

Es wird gemeldet:
* Berlin , 30. Okt . Aus Wien wird der „Deutschen Tages -

zeitung " gemeldet: Nach Meldungen aus Kairo sind im Golf
von Akaba starke türkische Kavallerieabteilungen
eingetroffen . Türkische Kabelschiffe mit drahtlosen Stationen
sind von Scherm bis zum Eingang des Golfs von Suez gesichtet.

Vom Biireo-AufstlUid.
* Rotterdam , 30 . Oft . In hiesigen unterrichteten Kreisen

zweifelt mau , wie der Korrespondent der „Deutschen Tagessei-
tung " seinem Blatte berichtet, nicht daran , daß die Meldungen,
die aus London über don Burenauf st and verbreitet wer -
den. der Wahrheit nicht entsprechen , denn die Tei-
nähme von Männern , wie Dewet und K e m p s an der Spitze
der Bewegung beweist , daß diese bereits einen großen Um -
sang angenommen hat . Diese Führer der Buren in dem Kriege
gegen England sind über den Verdacht erhaben, sich in ein aus-
sichtsloses Abenteuer einzulassen. Die Erhebung der Buren ist
jedenfalls das > Werk einer allgemeinen Lerfchwö -
rung , deren Anfänge in eine Zeit zurückreichen , wo in Europa
noch niemand an die Möglichkeit eines solchen Weitkrieges dachte.
Die Buren sind schon lange mit der englischen Herrschast unzu-
frieden , weil diese die sarbigen Elemente begünstigt
und gleichzeitig die reichen Naturschätze des Lande? zugunskn
der englischen Unternehmer und ihrer Mittelmänner ausbeutet.
Aus Bloemsontein wird gemeldet, daß die Burghers in
dem früheren Oranjefreistaate zii den Waffen greifen und in
großen Massen in der Richtung auf Kapstadt
marschieren , das von englischen Truppen fast ganz entblöß!
ist. weil diese die Deutschen in Südwestasrika angegriffen haben .
Man erwartet , daß die Aufständischen versuche» werden, fifl
selbst rasch in den Besitz von Kapstadt zu setzen .

* • •

Kanadische Truppen gegen die Bure«.
Aus Christiania wird dem „Berk. Tagebl .

" gemeldet: T«r
Londoner „Times " wird gemeldet, 10 (XX) Mvalleristen aus dem
westlichen Kanada sollen wahrscheinlich noch Südafrika gesandt
werden, um an der Unterdrückung des Ausstaube» teilzunehmen .
Dieser — nimmt man in Kanada an — sei sehr ernst er
Natur .

grifssbestimmung : definitiv endgültig ; Defizit Ausfall , Verlust»
Fehlbetrag : Defraudation Hinterziehung , Entziehung : Degra¬dation Rangerniedrigung : Deklaration Erklärung , Anmeldung .
Aufstellung ; Dekoration Ordensverleihung , Schmuck, 33eiT>
rung ; dekoriert werden, einen Orden erhalten : demonstratio
augenfällig : demonstrieren beweisen , bescheinigen : Denunziant
Angeber, Ankläger : Dependance Zubehör , Zweiggeschäft, W
bau : Depot Hinterlegestück, Sammelstelle : Depositum Last- >
räum : Deputation Abordnung ; Deserteur Ueberläufer ,ling, Fahnenflüchtling : Desertion Fahnenflucht : detaillieren rr, '
zeln — ausführlich — im einzelnen auseinandersehen : DiploM
Urkunde, Ernennungsurkunde , Ehrenurkunde , Anerkennung !
dirigieren vorstehen, leiten ; Diskussion Erörterung , Verh .u >
lung , Besprechung: Disposition Verfügung . Berfüffungsrechr .
Einteilung : Disziplin Zucht, Mannszucht ; Dividende, Gewinn
an teil, Reingewinn ; Dolus Vorsatz, böser Wille. Ärglist .

O Hochseefischerei «nd Krieg. Daß der Krieg der deut -
schen Hochseefischer « i einen schweren Schlag >* »"'
setzte , ist bekannt . Die Versorgung weiter Kreise der Bevölkerungmit Seefischen ist aber darum noch nicht ganz eingestellt. Wi : et'
halten vom neutralen Auslande , Holland, Dänemark . Schwein .
Norwegen , noch immer hinreichende Mengen von Fischen.was die Ostsee anbelangt , so ist die deutsche Fischerei sicher rtt®1
ganz lahm gelegt . In der Nordsee freilich ruht der deutsche S ' i ®"
fang gänzlich. Die deutschen Hochjeefischdampfer liegen in ihre»
Heimathäfen oder in neutralen Häfen fest und haben den g? '^Teil^ ihrer Besatzungen cm die Kriegsmarine abgegeben , die w*
kanntlich gerade aus den Reihen der Seefischer ihre besten
standteile erhält . Während uns so dos in Betracht konune"^neutrale Ausland mit guten Seefischen, in beschränktem ln-
fange natürlich , versorgt, wird auch von Geestemünde au - e '.

-
Ersatz geboten in dem sogenannten Geestemünder Klippfisch < ^Fisch in getrocknetem Zustande ), der sehr nahrhaft ist . Uebri ^ ^kommt die durch den Krieg der Hochseefischerei auferlegtesett jener sehr gut zustatten, denn es ist ja klar, daß wahrem ^
die Fischbestände der Nordsee sich wieder ergäyeyan «nd die
gründe auffrischen. Zu alten werben dann nette ii^ nggrun
kommen, und nach dem Krieg wird für ^ t« deutsche Hochfcef'' ^ret eine neue Blütezeit hereinbr ^heft.
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